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Nr. 556. 


Der Kronprinz in Spanien. | 

Der „Köln. Ztg.“ wird von ihrem Spezlal⸗ 
Berich terſtatter geſchrieben: 

Balencta, 22. November. Die ſpani⸗ 
ſchen Behörden, welche nichts von jenem Unwetter 
wußten, das uns im Löwengolf (dem Golfe du 
Lion, der irrthümlich, wir möchten ſagen, volle ely⸗ 
mologiſch, in deutſchen Blättern manchmal als „Golf 
von Lyon“ erſcheint) überfallen, hatten uns bereits 
am Mittwoch erwartet und man erzählte mir, daß 
geſtern Abend Tauſende und Aberkauſende von Men⸗ 
ſchen zum Hafen von Grao dinausgepilgert ſelen. 
Die vier ſpaniſchen Kriegsſchiffe „Victoria“, „Nu- 
man cla“, „Carmen“ und „Lealtad“ warteten den 
geſtrigen ganzen Tag mit gihelzten Maſchinen und 
ſelbſt von Barctlona aus entſandte man das Ka⸗ 
nonenboot „Pilar“, welches, falls das kror prinfliche 
Geſchwader doch noch dieſen Hafen anlaufen würde, 
als Führer und Ehrenbegleitung dienen ſollte. Wie 
bereits gemeldet, kam uns das ſpantſche Geſchwader 
heute Morgen gar nicht lange nach Tages aubruch 

in Sicht und ſchon bald darauf beobachleten wir 
mit Jernrohren und Opern gläſern (denn die Größe 
der Entfernung verhinderte, daß der Schall unjere 
Ohren eitsichte), wie man drüben den erſten Salut 
abfeverte. Die beiden Geſchwader näherten ſich, da 
die Tiefenverhältniſſe der Küſte keine Fahrt mit vol⸗ 
lum Dampf geſtatteten, bloß ſehr langſam, und dieſe 
Zwiſcher zeit benutzten dir Kronprinz, ſein Gefolge 
und auch die Oſſiztere des „Prinz Adalbert“, um 
Toilette zu machen. Als in der Entfernung elwa 
ciner halben Sermeile von den äußtren Molen zu- 
nächſt der Lootſe, dann aber der Adjutant des Kö 


8 nige, General Blanco, ferner Gentrallapitän Sa⸗ 
llamanca, General Baton von Los und der deutſche 


Geſandte Graf Solms an Bord kamen, da ſtand 
der Konprisz bereits in der Untſorm ſeints ſchleſt⸗ 
ſchen Dragoner -Regiments auf der Kommandanten ⸗ 
brücke, während gleichz itig a ch die Ofſtz ere ſeinis 
Gefolges Uniform und die Ser- Oſſizier⸗Parade An⸗ 
zug wit Hut und Säbel angelegt haſten. Dir 
Kapitän hatte unſprünglich beab ſich ligt, außerhalb 
des Hafens auf der Rhede zu ankern, in welchem 
Falle die weniger tiefgehende „Lorelty“ den Kron⸗ 
prinzen ans Land gebracht haben würde, der Lootſe 
beſtand aber auf der Einfahrt in den inneren Ha⸗ 
sem und bieje erfolgte: auch zwiſchen den großarti⸗ 
gen im Bau begriffenen Molen bindurch, obwohl 
der „Priyz Adalbert“ nur noch 1 Fuß Waſſer un⸗ 
ter ſelnem Kiel hatte und durch die Bewegung der 
Schraube beſländig große Maſſen gelobraunen 
Schlammes vom Boden aufwiibelte. Vor uns 
dehnte ſich eine weite, anſcheinend gut bebaute und 
am äußerſten Horlzont von mittehohen Bergen um⸗ 
rahmte Niederung aus — die Huerta von Valen⸗ 
cla. Als in der Entfernung einiger hundert Meter 
vom Landeplatz der gigantiſche Anler gefallen war, 
Yafilite der Kronprinz noch tiamal die in Spalier 
ſtehenden Dffigiere und Mannſchaften des „Prinz 
Aralbert“, um dann unter dem dreimaligen Hoch 
und dem Donner der Geſchütze (ſchon vorher Halte 
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Ein Freund in der Noth. 
(Schluß.) 

Elsen Monat fpäer dampfte Alfred mit ſei⸗ 
wm eben von einer lebensgefährlich en Gehlrnent⸗ 
zur dung erfandenen Freund Emil dem ſchönen Ita⸗ 
lien zu. Es ſollte dieſes Land mit ſeinem herr⸗ 


lichen llma die lepte Hand an Emii’s Geneſung 
l re De 1 A ven erpen Taten entlich erſchlen die vom Puelilum 


legen und den nagenden Schmitz aus deſſen Her⸗ 
ern endlich verdrär gen. 

Ihr erſtes Ziel war die Lagunenſladt. Die 
Eindrückt, wilde. fie. hier empfingen waren mächtig, 
und ſchon glaubte Alfred in Emil's beinahe heite⸗ 
rem Geſichte die Erfüllung ſeiner Hoffnungen, Ver⸗ 
giſſen, leſen zu Innen. Doch es ſollte anders 
kommen! 

Sie beſuchten der Reihe nach all' die großen 
Städte dieſes wundervollen Landes und kamen jo 
auch zur Perle deſſelben: nach Florenz. 

Ce berichte gerade hochgradige Aufregung, 
deun in der Oper ſollte heute eine fremde, vor⸗ 
läufig unbenannte Sängerin debutiren, von der 
man ſich die wunderbarſten Grſchſchten erzählte, aus 
denen ledoch hauptſächich zu entnehmen war, daß 
die Unbrlaauttr eine Sängerin erſten Ranges jet, 


der „Prin Adalbert“ zum Gruß der ſpaniſchen 
Flagge 14 Schuß abgefeuert) den mit der kron⸗ 
prinzuchen Standarte geſchmückten Kulter zu beſtel⸗ 
gen, der ihn binnen wenigen Minuten ans Land 
brachte. Zwei weitere Boote mit den ſymiſchen 
Beſuchern und dem engeren Gefolge fuhren hinter 
drein, bis aber wir nichtofftzlelle Perſonen aus Land 
zu gelangen vermochten, verging eine geraume Zelt, 
und fo will ich offen geſtehen, daß ich von den 
Empfangofeierlichletten in Valencla nicht ſonderlich 
viel oder wenigſtens alles etwa eine Vlertelſtunde 
ſpäter, als es hätte ſein ſollen, geſehen habe. Am 
Land ungsplaß hatte man einen Pavillon errichtet, 
Teppiche ausgebreitet und zehn aus erwählte Jung⸗ 
frauen freuten, als Konſul Dahlander dem Kron⸗ 
prenzen die Hand zum Ausſteigen gereicht hatte, 
Blumen auf den Weg des hohen Gaſtes. Von 
Barcelona und ſogar von Bordeaux hatten ſich viele 
Beſucher (darunter auch der Generalkonſul Lindau 


von Barcelona) eingefunden, jo daß das deutſchef 


Element, obwohl in Valencia ſelbſt bloß etwa 25 
Deutſche leben mögen, recht zahlreich vertreten war. 
Für den Kor prinzen und ſein Gefolge ſtand zur 
Beförderung nach Valencta, welches von dem Ha⸗ 
fenplaßz Grab noch 2— 3 Kilom, emifernt iſt, eine 
Anzahl mit Rappen beſpannter Hofkatſchen bereit, 
wir übrigen Sterblichen aber mußten, um mit un- 
ſerem Gepäck dieſe geringe Entfernung zurückzulegen, 
nicht ganz geringe Schwierigkeiten übtrwinden. Grad 
flieht: zwar mit Valter cla ſowohl durch Eſſenbahn 
als durch Pferdebahn in Verbindung, aber die 
Eiſenbahnzüge verkehren ſehr unregelmäßig, während 
die Pferdebahn der bevorſtehenden Parade wegen 
ihre Fahrten tingeſtellt hatte; ſomit blieb uns nia ts 


anderes übrig, als Laber und Koffer eintgen jener 


Tartauas genannten Gifähre anzuver trauen, deren 
Erfindung muthmaßlich auf die Zeit des Thurm ⸗ 
dau 8 von Babel zuröckrricht und die urs suf un⸗ 
glaublich holperiger Straße, mitten durch Hunderte 
von Karen und zerſchundenen Maulthieren durch 
eine Szenerie icht ſüdländiſcher Verwahrloſung ji 
bindurchwindend, binnen einer Stunde zu der an 
Paläſſen und Elend an Prunk und Verarmung 
gleich viel bie enden, jedenfalls hochis tereſſanten 
Stadt des Cid brachten. Von den 80,000 Ein- 
wohnern, dle Balencha heute noch zählt, war jeden ⸗ 
falls die Hälfte, namentlich die ſchönere, welche über 
den ſchwarzen Haaren und Augen kokette Mantillas 
trug, an Ort und Stelle, um bei einer Tempera- 
tur, die derjenigen unſeres Mai oder Jank gleich ⸗ 
kam, den ſchönen hochgewachſenen blonden Sohn 
des Nordens zu beſchaurn. Mindeſtens ein halbes 
Dutzend Mal bin ich von Männern und Frauen 
des Volles gefragt worden, ob er verheirathet ſei, 
und nenn ich erwiderte, daß er ſchon glücklicher 
Großvater mehrerer Enkel ſei, ſo wollten es die 
Leute gar nicht glauben. Der Kronprinz war an 
der ſa ören Alameda, die ſich längs des zue Zeit 
tot der Beeite ſeines Bettes waſſerloſen Fluſſes 
dahinzieht ausgeſtiegen, um dem Vorbeimarſch der 
theilweiſe aus der Umgebung und ſogar aus Bar- 
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Wenn fie gefalle, ſo hieß es weiter, dann beab- 
ſichiige fie hier eln bleibendes Engagement anzu⸗ 
nehmen. ö 

Unſere Frtunde wollten ſich dieſen lutereſſan 
ten Kuuſitgenuß nicht eutgeben laſſen und ſaßen 
Abends in eier der erſten Reſhen des bie an den 
Giebel gefüllten. Theaters. 


Die lißten Klänge der Ouverture waren vir⸗ 
rauſcht, ein Eingang cher birelltt“ vas Publikum 
auf das Kommende vor und leiſe begannen Flöten 
und Oboen ein janftes, ſchmilyendes Paſtorale. Nach 


mit zurückgehaltenem Athem erwartete Sängerin‘ in 
der weif en Kleidung der olpwwpiſchen Schaferiuntn, 
einen gebogenen Hirtenfab in der Hand, umfloſſen 
von holder Anmuth. Sie begann mit leifer Stimme 
voll Schmerz und Wehmuth eln Lied des einfamen 
Herzens, der betrogenen Liebe. 

Alfred war bei dem Anblicke der Gängen 
zuſammengezuckt und blidie erſchreckt auf den Freund, 
der — die Hand auf's Herz gepreßt — mit blei- 
chem Autlitze die liebliche Geſtalt der Sängerin an⸗ 
flarrte: es war Fräultia B. f 

Doch nun zuckte auch die Sängırin zuſam⸗ 
men; auch fe batte A ferd erblickt uad wiedere- 
kannt, und mit einem Aublicke kehrte auch die Er⸗ 
innerung an ihr tigenes Leid in ihr Hers zurück. 


Sie ſang mit halb von Thränen erſtickter Stimme 


celona herbeigezogenen Truppen — rothhoſige In⸗ 


fanterie, ſehr gut ausſehende, ja, höͤchſt martlal ſche 


Kavallerie und ein wenig Artillerie — zuzuſchauen. 
Dem Generalkapitän Salamanca — Spanien zer⸗ 
fält in militäriſcher Hinſicht nach dem heutigen 
Stande, den aber der Kriegsminiſter Lopez Domin- 
guez nicht belbehalten will, in Bezirke, denen je ein 
Generalkapitän vocſteht — ſoll der Kronprinz über 
die Haltung der Truppen ſehr viel Schmelchelhaftes 
gejagt haben. Nachdem der Kronprinz einen llei⸗ 
nen Imbiß zu ſich genommen, empfing er in den 
ſtattlichen Räumen der Cs pitania general, welde 
für zie wenigen Stunden des Aufenthaltes in Ba 
lencla bezogen worden waren, die Spitzen der Be 
hörden und machte dann gegen 4 Uhr in Beglel⸗ 
tung des Generals Blanco und des Grafen Solms 
eine Rund fahrt durch die Stadt, welche zufälliger ⸗ 
weiſe eine Beſichtigung der Kathedrale mit ſich 
führte. 

Nach Eintritt der Dunkelheit wurde die Vor⸗ 
derſelte des Palaſtes durch Gaslampen erleuchtet, 
und ſobald ſich irgend Jemand, ſei es Spanier 
oder Deutſcher — und alles, was Valencla anfper- 
vorragenden Puſonen beſitzt, wogte in den Räumen 
auf und ab —, auf dem Balkon zeigte, begann 
das untenſtehinde Volk: „Viva el Prineipe de 
Alemania !“ zu rufen. Bei der um 6½ Ußr 
foigenden Galatafel ſaßen Gentral Salamanca zur 
Rechten, der deutſche Geſondte zur Linken des Kron 
prinzen, während an der andern Seite der Tafel 
Gentral Blanco, det Vertreter des Königs, den 
General v. Blumenthal zur Rechten und den Ge⸗ 
neral v. Los zur Linken hatte. Zur gleichen Zrit 
hatten ſich zahlreiche Deutſche zur Tafel in der 
Fonda de Madrid zu ammengefunden, wäf rend die 
Fonda de Paris als das Haup q tartier der Frau⸗ 
zojen gilt. 


Valencla leben, ih höchſt anſtändig benommen und 
den Spanien zuliebe ſogar zur ftſtlichen Aus⸗ 
ſchmückung der Stadt mit beigetragen hälten. Und 
an dieſer Stelle möchte ich es nicht unterlaſſen, mit 
ganz beſonderm Nachdruck auf einem der ſchoͤnſten 
und ehreawertheſten Züge des ſpaniſchen National- 
charakters hir zuwelſen. Icdermann weiß, daß die 
Republik trotz ihres Flaskos in den ſiebziger Jah ren 
noch immer viel Anhänger in Spanien zählt, die 
es ſogar lieben, ein wenig mit Frankreich zu litb⸗ 
äugeln. Jedermann weiß auch, daß dieſe Republ: 
Inner von der Reiſe des Klonprinzen, ſo fuhr iht 
auch alle direkten polttiſchen Beweggründe fernliegen, 
dennoch und vieleicht nicht mit Unrecht eine Stär⸗ 
kaug des monarchiſchen Prinzips erwarten. Dieſe 
ſelben Republikaner haben aber trotzdem in feler⸗ 
lichem, am Abend vor der Ankunft des Kronprinzen 
adgeh altenem Bankett jede Kundgebung abgelehnt 
und beſchloſſen, da fie vor allem Spanier ſtien, 
den Gaſt Spaniens als ſolchen zu ihren. Meinte 
Wiſſens iſt ia Valencta unter die zahlloſen Aus⸗ 
drücke der Sympathie lein einziger Mißton einge⸗ 
Hoffen, es jet denn, doß zwei im Hafen lieten de 
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ihe Schäfelied zu Erde und zog ſich unter dem 
freuetiſchen Applaus des en tguſt emkrten Publikums 
zurück. 

Nach Schluß des Als brochſe ein Theater 
diener Alfted ein Bill't, in weichem Fräulein B. 
ihn bat. fie des anderen I ’gee in ihrem Logement 
zu beſuchen. f > 

Alfred fand ſich mutücich zur Zutı bei ihr ein 
und hier, als Lande mann geizlich begrüßt, brauchte 
er nicht erſt feine Va wunderung darüber, audzst- 
diücken, daß er ſie in folgen Vahs taiſſen wieder : 
fand. Fräultin B., glücklich, Jemanden gefunden 
zu haben, bei dem ſie Migeſüyn ſüc ihre peinliche 
Lage voraus ſitzen durfte, erzätlie ihm ihre ganze Lei⸗ 
des sgeſchichte. a 

Baron S. war ein Schurke, der ſie nur erſt 
von ihrer Vaterſtadt forthaben wollte, um dann ſo 
gleich mit den ſchändlichſten Anträgen hervorzutee 
ten. Ste wies ihm natürlich empört die Thüre 
und nachdem der junge Wüſtiing noch einigemal 
verſucht hatte, ſich ihr zu nähern, doch immer mit 
det tiefen Verachtung zurückgewteſen wurde, vir 
ließ er endlich tines Tages die Stadt, fie in der 
hülfloſeſten Lage zurücklaſſend. J 

Doch — und das war ihre Rettung — ihre 
Kun enſetzte ihre Sprachenkenntulß und fo verſtand 
ſie denn auch der entzückte Direltor der Flotenzet 
Oper. g ‘ 


Ee wurde mir übrigens mihifach ver⸗ 
ſſchert, daß die ziemlich zahlreichen Franzosen, die in 


franzöſiſche Schiffe im Gegenſatz zu allen übrige 
nicht geflaggt hatten. Im Theater wurde Abends 
„La Forza del Destino“ gegeben, und als der 
Kronprinz erſchlen, hätte man, glaube ich, außer den 
vorhandenen auch nicht zwei Dutzend Leute mehr 
dort unterbringen köanen. Der Bahnhof war ebenſo 
wie der Palaſt des Generallapitäns hüdſch erleuch⸗ 
tet und ſchon gegen 9 Uhr degann man mit der 
Zuſammenſetzung des aus zwei Lokomotiven, einem 
Königswagen, zwei Salonwagen, einem Küchen⸗ 
wagen, drei Gepäckwa zen, zwei Waggons I. Klaſſe 
und einem Waggon II. Klaſſe beſtehenden Hoffuges, 

in welchen zunächſt das umfangreiche Gepäck des 
Kronprinzen und ſeines Gifolges eingeladen wurde. 
Eine Kompagnie Gendarmerie, Guardias eiviles, 4 
der Shönftem, durch Körpergröße, Uniformieung nd 
Haltung gleich ſehr imponirenden Truppe Spaniens, 

ſtand Wache, als dir Kronprinz kurz vor halb 11 
Uhr freundlich grüßend durch die Menge ſchritt und 
den für ihn beſtimmten Wagen beſtieg. Mir und 
mit mir ſo manchen andern, die ſich ſofort einem 
ſüßen Schlummer überließen, kam es ganz ſonderlich 
vor, daß in Jativa, Albacete und andern Sta- 
tionen mitten in der Nacht bei Muſik und Blud- 
tung eine Vorſtellung der Zivil- und namentlich 
Militärbehörden ſtattfand. Mein Koupee erſter 
Klaſſe theilte bloß noch ein von Madrid herüber? 
gekommener Redakteur der zepublilaniſchen Zeitung 
„El Aberal“, der ſich, als er mich der ſpaniſchen 
Sprache kundig fand, nicht genug in Lobes erhebun- 
gen über den Kronprinzen zu ergehen wußte. Zu⸗ 
erſt führen, wir, ſowelt ich das nach zeſtweiligen 
Blicken durch das Fenſter zu beurthellen vermochte, 
durch fruchtbare Nir derungen, dann ging es bei em⸗ 
pfindlicher Nach tkühle zwiſchen eintönigen ſtetnichten 
Bergen dahin, auf denen wir, als es Tag wurde. 
ab und zu Herden don Schafen, Maulthieren und 
Ziegen beobachteten. Wenn die Umgebung von 
Berlin nicht gerade zu den ſchönſten unſerer Erbe 


Gemüth nicht meh“ zur Begeiſterung entflammen 
vermögen, jo bietet die nährre Ungebung der ſpa⸗ 
sifhen Haaptſtadt ein womöglich noch troſtloſeres A 
Gegenstück König Alfons fand in Ulanen-Uniform 
auf dem Pirron, a's der Klonprinz in Generals 
Uarforın feinen Wagen verließ. Auf dem Wege 
zum Pa aſt, namentlich an der Puerta del Sol, 
wie der bemerken gwirthiſte Platz der Hauptſtadt ger 
naant wird, and das Volk fo dichtgedräugt wie n 
den Tagen der Calderonfeſte, und wenn auch tie 
Menge ſich ruhiger verhielt, als es unter gleichen 
Berhältnifjen in elner deutſchen Stadt der Fall ge- 
weſen ſein würde, ſo verſichern doch Leute, die Spa- 
nien usd die Spanier durch und durch kennen, daß 
Niemandem, wen immer König A fons in ſelnen 
Palaſt gebracht hätte (vieleicht einzig und allin 
abziſehen von unſerm ehrwürdigen Kalſer), ein gleich = 
dohes Maß von Achtung und Ehrerbietung gem 
gengebracht worden ſein würde. Auenthalben auf 
ten Straßen werden Lebens beſchreibungen des Kron- 
prinzen juilgeboten und begünſtigt von dem ſchönen 
TTP | 
Ein Gaſtſpiel war bald beſchloſſen und nach 
dem dieſes geſtern fo glänzend ausgefallen, war ſie 
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‚gehört und ſogar die Rehbergt ein verwöhnterts 
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heute bereite im Beige der vorthellhaſteſen Enga- 90 
gemente Anträge von Seiten des fie zu ihrem Er- 
folge beglüdwünfgenden Direktors. En 

Alfred — von freudiger Hoffnung für Emil 
erfüllt — bat ſie nun, ihr feinem, fie immer noh 
wit jeder Fiber ſelnes Herzens liebenden Gesund vor- 
stellen zu dürfen. Die Sängerin gewährte Lirfe A 
Bit: und Tags darauf katete Emil vor ſeinem ) 
Ideale, dieſem feine heiße Liebe mit glühenden Wor- 90 
ten geſtehend und mit rührenden Bitten um Erhö- di 
rung flehend. Und er ward erhört. Die Sänger 
nin, gerühit durch fo viel und durch jo. glupmbe 
Liebe, gab ihm unter Thränen ihre Hand und ger 
lobte, ihn nun wieder mit wirlſamer, De, — dies 
mal gewiß nicht bitterer Arznei zu heilen. 

Der Thealerdirektor wochte jammern und ze⸗ 
tern, ſo viel er wollte, er mußte ſich mit ener Hin- 
genden Eniſchädiguntz zufeleorn geben und jdon 
am »üchflen Tage reiſte unſere kleine Ge ſellſchaft 
helmwaits. 

* 

Alfred hälte es nie geglaubt, daß ein Freund 
jo übe flüſſig werden könne, wie er auf dleſer Helm⸗ 
site. f 
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Wetter umſteht ſtets tine den beſſern Klaſſen angehörige 
Volksmenge den Palaſt. 

Hleran ſchließen wir weitere vorliegende tele⸗ 
graphiſche Mittheilungen: g 

Madrid, 26. November. Der Erzbiſchof 
von Toledo, welcher in Madrid anweſend war, hat 
ſich nach Toledo zurüdbegeben, um morgen zum 

Empfange des Königs und des Kronprinzen zugegen 
zu ſein. Dieſelben werden morgen um 9: Uhr 
abreiſen und noch vor Mittag daſelbſt eintreffen. 
Der Beſuch wird der Beſichtigung der Sehens wür⸗ 
digkeiten der Stadt, hauptſächlich dem Alcazar, der 
Kathedrale und der Waffenfa bril gelten. Die Rück⸗ 
reiſe ſoll um 6 Uhr Abends erfolgen. 

An der Spitze des diplomatiſchen Korps, wel⸗ 
ches heute Nachmittag vom deutſchen Kronprinzen 
empfangen wurde, beſanden ſich der päpſtliche Nun⸗ 
tus und der franzöſiſche Geſandte. Alsdann be- 
ſuche der König und der Kronprinz die metallur⸗ 
alſche Ausſtellung. Za dem heutigen Diner im lö⸗ 

ulglichen Schloſſe waren gegen 120 Einladungen, 
hauptſächlich an höhere Militärs, ergangen. Der 

ZJapfenſtreich heute Abend kam zur wirkunge vollſten 
Auoſührung, er begann mit der preußtſchen Volks- 
bymne, 600 Mufikr und 400 Soldaten waren im 
Blereck um den Schloßhof aufgeſtellt, am Waffen⸗ 
muſeum, an der hinteren Seite des Schloß hoe 

a raßlte in glänzendem Lich'e in großen Buchſtaben 

de das Wort Willkommen Der Hof wohnte dem 
de, Fußerordentlich glänzenden Schauſpiele vom Balkon 
des Schloſſes aus bei. 

— Madrid, 27. November. Faſt die ge⸗ 

ſammte hieſige Preſſe äußert ſich anläßlich des Aufent⸗ 
halts des deutſchen Kronprinzen fortgeſetzt in ſehr 

ſpympathiſcher Weiſe über denſelben und hebt mit 

beſonderer Genugthuung hervor, daß der Kronprinz, 

ae wie aus ſ inen Aeußerungen hervorgehe, ein lebhaf⸗ 

tts Intereſſe für Spanien und das ſpaniſche Volk 
btkande. 


w 
aha 


7 Deutſchland. 
Berlin, 27. November. Nach der „Kons. 
Korr.“ ſind geſeßzgeberiſche Arbeiten in Vorberei- 
tung, welche dahin zielen, die Aug wanderer 
vor dem Berlaffen ihres Vaterlandes zur Erfüllung 
zwelſellos beſtehender öffentlicher und privatrechtlicher 
Ve p flichtungen, insbeſondere der aus dem Ge 
meludeverbande, der Familienangehoͤrigkeit, dem 
Dlenſt⸗ oder Arbeitsvertragsverhältmiß ſich ergeben; 
den Verbindlichleiten anzuhalten. 


— Bekanntlich hatte die preußliſche Regierung, 
damit das jüngſte klrchenpollliſche Geſetz auch in 
den irledigten Diözeſen ausgeführt werden könne, 
die Löſung der „Biſchofsfrage“ durch Reſignat on 
der Herren Melchers und Ledochowoll gefordert. 
Nachdem dieſe ſeſtens der Kurie verweigert worden, 
wird, wie der klerikale „Weſſfäl. Merk.“ wiſſen will, 
über andere Modalitäten der Anflelung dispenſirtet 

SGeiſtlichen in den vier vakanten Bisthümern ver- 
handelt. 3 
— Aus Sofla wird der „A. Ztg.“, wie die 
„C T. C.“ aus München von heute meldet, be ⸗ 
nichlet, daß der Vertreter Rußlands, Jonin, geſtern 
ſchuſtch um Audienz dei dem Fürſten nachgt ſacht 
babe und alsbald empfangen worden ſei. Auf dleſe 
Weiſe jet die Ausſöhnung eine vollſtändige ge vor⸗ 
den. Die Kammer habe die Sitzungen wieder auf 
genommen. 
je — Die Wlener „Preſſe“ veröffentlicht ein 
Schreiben des Majors v. Seckendorff, der vom Ge⸗ 
urcralſtabe von Hicks Paſcha als einziger deutſcher 
Offister an dem Feldzug im Sudan Theil nahm. 
Der Brief lautet im Weſentlichen: 
b „Lager in Duem, am Weißen Nil, 
den 25. September 1883. 

Am 9. September And wir endlich, Gott ſei 
Lob und Dank, von Chartum abmarſchirt und ſind 
geſtern nach zwölſtägigem Marſche in Duem, einem 
befeſtigten Ort am Weißen Nil, angelangt, welcher 
die Baſie für unſere Operationen in Korbofan bil⸗ 
den wird. Dieſer Marſch hat uns, wenn auch nur 
tu unbebeutendem Maße, da wir bis jetzt genügend 
Waſſer hatten, einen Vorgeſchmack gegeben von dem, 

ws wir zu erwarten haben. 

Der falſche Prophet wird uns vlele Schwie⸗ 

rigkeiten machen; er iſt ſehr ſtark, verfügt außerdem 
über 15,000 gute Hinterladergewehre und 14 Ra- 
nonen, dazu zwei gut ‚befefligte Städte, Barg und 
Odeid; leßzteres iſt die Hauptſtadt des Nordofan; 
vor Allem hat der Kerl noch ſehr viele und ſehr 


gut berittene Kavallerie und jeder Einzelne feiner 


Leute If durch ſeinen Fanatismus ein Held, wis 


wir vou unſeren Truppen nicht ſagen lönnen. SG 


habe die Egppter in drei Schlachten kennen gelernt, 
wenn man unter ihnen einen Helden ſuchen will, 
muß man lange ſuchen. 
5 Dazu kommt der ungeheuere Waſſermangel, 
alle Brunnen auf dem Wege find zerſtört, und ſo⸗ 
wie wir hier abmarſchiren, müſſen wir den Nil ver⸗ 
laſſen und andere Flüſſe giebt es nicht; wir kön⸗ 
nen nicht mer Waſſer mit uns führen, als gerade 
für 24 Stunden; es iſt dies ſchon viel, denn was 
braucht eine Armee von 11,000 Mann mit 6000 
Kamelen, dazu Pferde, Maulthiere u. ſ. w. 
0 Unſer Marſch bis Duem war ungemeln an⸗ 
ſtrengend, wir find jeden Tag von früh halb 6 Uhr 
vis Mittags halb 1, auch 2 Uhr marſchirt; bie 9 
Uhr war das ganz angenehm, bis 10 Uhr konnte 
man es noch aushalten, aber dann wurde die Hitze 
geradezu unerträglich. Dazu immer der Marſch 
und die Wüste, wo man nichts wetter firht, als 
Meine Dorngebüſche und Sand; einen einzigen Tag 
find wir durch eine Daſe marſchirt, wo es grüne 
Bäume, Gras ꝛc, bat; es war eine wunderſchöne 
Landſchaft mit kleinen Gebirgezügen. Wie wunder⸗ 
bar gut that dies nicht nur dem Auge, ſondern 
auch dem ganzen Menſchen, es war eine wirkliche 


12 


aus, und wer ihnen in die Hände fällt, wird nie- 


Erholung. Ich war die erſten Tage ziemlich krank 
und fürchtele, die Anſtrengungen nicht aushalten zu 
können, jetzt hat es ſich gebeſſert, ich habe mich an 
die Hitze gewöhnt. — — — Im Kordofan fi 
nach heute eingetroffenen Nachrichten ſchon jetzt Feine 
ausreichende Nahrung mehr, wie ſoll es alſo wer⸗ 
den, wenn noch dieſe Truppen maſſe dorthin kommt? 
Wenn uns der Angriff der Araber rechtzeitig durch 
unſere Kavallerie geweldet wird, ſo wird Alles gut 
gehen; gelingt es ihnen, uns zu überraſchen, ſo 
hege ich die ernſteſten Befürchtungen, und find wir 
einmal geſchlagen, ſo kehrt kein Mann von uns zu⸗ 
tück; dann iſt ſofort der ganze Sudan im Auf- 
ſtande, Chartum und alles dann verloren, denn 
dann werden erſt die Leute glauben, daß der falſche 
Prophet der wahre Mahdi iſt. So habe ich Dir 
wenigſtens einen. Heinen Begriff von unſerer Situa⸗ 
tion gegeben. Aüzu noſtg u iſt fie nicht und noch 
babe ich nicht in den ſchlimmſten Farben geſchildert. 
Jetzt hat die egyptiſche Regierung effektiv kein Geld, 
ein Wunder if es nicht. Sind wir ſiegreich, jo 
fehlt es dann an Geld nicht, erſtens wird General 
Hicks, der übrigens nicht mehr Chef des Stabes, 
ſondern Kommandant en chef der geſammten Su- 
danarmee iſt, für die Offiziere ſeln.s Stabes eine 
Dotation beantragen, die doch wenlgſtens etwas 
ausmachen wird, dann aber wird die Beute regel⸗ 
recht getheilt, ſo daß jeder Soldat einen Theil er⸗ 
halt; dann kommen auf den Major 6 Theile, was 
ſchon etwas ausmacht, da der Kerl über 3], Mit: 
lionen Pfund zuſammengeſtohlen haben ſoll, unge⸗ 
rechnet die ſorſtige Beute an Vieh u. ſ. w. Von 
der Theuerung, die ia der letzten Zeit in Chartum 
heirſchte, ſeitdem der Weg von Sualim durch die 
Rebellen auch unſicher gemacht wurdt, hat man lei⸗ 
nen Begriff; es war nichts mehr zu bezahlen; an⸗ 
fangs war alles ſeit meiner Ankunft um das Dop⸗ 
pelte, zuletzt aber um den dreifachen Preis aufge⸗ 
ſchlagen. — — — Morgen früh den 26. Sep⸗ 
tember iſt Abmarſch von hier. So Gott will, ſind 
wir in 5 Wochen ia Obeid, wenn wir nicht vor⸗ 
her verdurſtet find.“ 

Der „Mahdi“ ſoll ſich den in feine Hände 
gefallenen Cyriſten gegenüber freundlich erwieſen 
baben, in der Abſicht, ſich zum Islam zu belehren, 
ſeine Anhänger, dagegen, beſonders bie Herrſcher von 
Kordofan und Dorfar, hauen ihre chriſilichen Ge⸗ 
fangenen in Stücke. Man erzählt, daß bel der 


angegriffen haben muß, und fie erwarten in Folze 
deſſen die Siegesdepeſche für heute, Montag oder 
ſpäteſtens Dienſtag. Allerdings iſt ihsen bei dieſer 
Erwartung nicht ganz wohl zu Muthe, wozu die 
Niedermetztlung des engliſch⸗egyptiſchen Heeres durch 
den Mahdi nicht wenig beiträgt, da ſie dem Dogma 
von der Unbeſieglichkeit europälſcher Heire im Kampfe 
gegen „Wilde“ einen ſchwiren Schlag bereitet hat. 
Die geſtrige Depeſche des „New-York Herald“, aus 
welcher hervorgeht, daß das Kanonenboot „Carabine“ 
und die Beſatzung von Haidzuong bei einem Haare 
din Schwarzen Flaggen in die Hände gefallen wä⸗ 
ren, hat ebenfalls keinen guten Eindruck gemacht, 
denn man kann ſich, da die franzöſiſche Beſatzung 
Haidzuong verlaſſen und ſich an Bord des Lynx ge- 
flüchtet hat, nicht verhehlen, daß dieſer Tag den 
franz ſiſchen Waffen zum mindeſten nicht günſtig 
gewiſen if. Zudem ſagt man ſich, daß die 
„Schwarzen Flaggen“ und Chineſen bei Bac ninh 
und Sontapy doch wohl an Zahl ſehr ſtark ſein 
müſſen, wenn fie eine Abtheilung von 3000 Mann 
zu Angriffszwecken gegen Haldzuong abſe den konn⸗ 
ten. Daß unter dieſen Usſtänden bereits Unglücks⸗ 
prophaten erſtandes ſiad, die dem Abmiral Courbet 
das Schidjal des Generals Hecks vorausſagen, fl 
leicht erklärlich. Immerhin iſt aber auch für den 
kühlern Beurtheiler die Lage ernſt genug, um den 
Nachrichten des Admirals Caurbet mit großer Span- 
nung e u tgegenzuſthen. Recht wenig zuverläſſig ſchei 
nen übrigens auch die anamitiſchen Freunde der 
Franzoſen zu ſein, da dem „National“ z folge dei 
dem Kommiſſar Harmand beigegebene „Bivollmäch⸗ 
tigte des Kaiſers von Acam“ ſtalt da! Land zu 
beruhigen und den Bertrag von Hue auszufüh- 
ren, bel Nacht und Nebel zu den Chineſen est 
wichen iſt. 


Provinzielles. 

Stettin, 28. November. Der Fabrikherr bezw. 
der techniſche Leiter einer Fabrik, welcher feinen Ar 
beitern die jelbffändige Annahme von Hilisarbeitirn 
geſtattet, und zu dieſen Hilfsarbeitern in keinem ver⸗ 
naglichen Verhältniß ſteht, iſt nach einem Urtheill 
des Riichsgerichts, I. Straſſ., vom 27. September 
d. J., dennoch ſtrafrechtlich für die Beobachtung der 
Geſitze rückſichtlich der Aufnahme und Beſchäft geng 
jugendlicher Perſonen, welche von den eigentlichen 


Arbeitern als Hilfsarbeiter engagirt worden find, 
Bernichtung des egyptiſchen Heeres im vorigen verantwortlich. 
Jahre ein Deutſcher, Namens Berghoff, welcher das — Die erſte Solree der Stettiner 


Heer behufs wiſſenſchaftlicher For ſchungen begleitete, 
in des Mahdi Hände fiel. Letzterer gab feinem 
Bruder, welcher das Hter befehligte, den Auftrag, 
ihn zu ſchonen; ſtatt deſſen ſchnitt man Berg boff 
in Stücke; als aber der Mahdi darob in Zorn ge- 
rieth, entgegneten ihm ſeine Anhänger: „Und wenn 
wir deinen eigenen Bruder bei den Türken fänden, 
ſchnitten wir ihn in Stücke.“ Aus dieſer Bemer- 
kung iſt erſichtlich, wie die Schaaren des Mahdi 
auch die Ezypter als Türken bezeichnen; der 
Name Türke If ein Schimpfwort bel den Moha⸗ 
mebanern. 

Jene Sultane erblicken in dem Mahi nicht 
ſowohl den Nachfolger Mopameds, als vielmehr den 
Vorkämpfer für die Wiederherſtellung des Sklaven⸗ 
handels, deſſen Unterdrückung durch Gordon Paſcha 
fie ihrer Hauptelnnahmequelle beraubt hat. 

Die Kampfeswelſe des Propheten wird folgen · 
dermaßen geſchildert: 

„Seine Soldaten ſind mit Bogen und Lanze 
bewaffnet. Sie nähern ſich dem Feinde auf etwa 
2000 Fuß, laſſen ihn ſeine Munition bis auf die 
letzte Patrone verſ hießen und ſtürzes ſich dann un ⸗ 
ter pirſönlicher Führung des Mahdi auf die feind⸗ 
lichen Reihen, beulende Derwiſche eilen ihnen dor⸗ 


Quartett und Konzertſänger, welche 
vorgeſtern Abend im Wolff ſchen Saale flattfand, 
erfreute ſich einer ſo fr, undlichen Aufnahme ſeitens 
res den Saal bis auf den letzten Platz fülles den 
Publikums, daß jede einzelne Piece ſtürmiſchen Bel ⸗ 
fall errarg Wenn man, was ja naheliegend iſt, 
einen Vergleich mit den Leipziger Sängern anſtellt, 
ſo lönnen die Stettiner Sänger dreiſt mit in die 
Schranlen treten, ſie halten den Vergleich nicht nur 
aus, ſondern übertreffen ſogar theilwelſe die Eifle- 
ren. In den Quartetts zeigen ſich die Herren als 
geübte Sänger, und auch in ernſten Geſange vor 
trägen leiten fie ganz beach tent werthes, beſonders 
geſtel vorgefern das Abt'ſche Led für Tenor „Ver⸗ 
giß für mich die Roſe nicht“, von Herrn Pietro 
vorgetragen. Das komiſche Element wird durch 
die Herren Hippel, Meyſel und Britton 
in vorzüglicher Weiſe vertreten. Herr Britton 
iR ein Tanzkomiker, welcher feines Gleichen ſuchen 
dürfte, ſeine Tanzprodultionen find außer or deutlich 
grotes! und draſtiſch und ſezen durch die elegante 
Aus führung in Staunen. Her Meyſel produ⸗ 
dr ſich auch als Biolin⸗Blit aoſe und erfreut ſich 
des allgemelnſten Belfalls. Den Schluß des Kon 
zerts machte eine von Herrn Meyſel verfaßte 
Enſembleſzene „Eine Orcheſterprobe“ oder die Ou⸗ 
verture zur Oper „Der ſter bende Froſch“, welche 
an die Lachmusleln der Zuhörer die höchſſen An⸗ 
ſprüche machte. Die Sänger lönnen mit dem Er⸗ 
folg des Konzerts zufrieden ſein, die nächſten Kon ⸗ 
zerte dürften gleichfalls ein zahlreiches Publikum 
heranziehen. 

— Geſtern Abend zwiſchen 9 — 10 Uhr wurde 
von dem Haus flur des Gaſthofs, Baumſtraße 18, 
eine grüngeſtrichene Sermannalifte, enthaltend Klei 
dungs ſtück⸗ u. ſ. w. im Werthe von 60 Mart ge⸗ 


ſtohlen 8 r 4 1228 

— Der Poſtdampfer „Fulda“, Kapt. C. 
Undülſch, vom Norddeutſchen Aoyd in Bremen, wel⸗ 
Her am 14. November von Bremen und am 15. 
November von Southampton abgegangen war, iſt 
am 24 November wohlbehalten in Newyork ange⸗ 
kommen. 

Ss Bütow, 24. November. Am 21. d. M. 
fand der Bädermelſter Ramm von hir beim An ⸗ 
fahren von Holz auf der Chauſſee nach Konitz und 
zwar in der Gegend wo die Landſteaße nach Zerrin 
in die Chauſſee biegt, eine männliche Leiche. Nach ⸗ 
dem dieſelbe in der Zerriner Ziegelei untergebracht, 
wurde hiervon Anzelge erſtattet und fand geſtern 
die gerichtliche Obduktion der Leiche ſlatt Vorher 
warde die Leiche als die des Arbeits mannes Hoppe 
aus Zerrin relognoszirt Die Obduktion ergab, 
daß der p. Hoppe erfroren iſt. Wahrſchelnlich if 
derſelbe angetrunken geweſen und auf dem Heimweg 
ermüdet. Nach dem er auf einem Chauſſeeſtein Er⸗ 
holung geſucht, iſt er eingeſchlafen und erſtarrt. — 
Am 23. d. fand ein Schulkind vom Ausbau Kl. 
Tuchen den Arbeitsmann Hildebrand vos daſelbſt 
todt vor. Am Morgen dis genannten Tages iſt 
derſelbe noch, vom Dorfe aus den Heimweg ein⸗ 
ſchlagend, angetroffen worden. Da derſelbe des Gu 
ten öfter zu viel trank, jo wird vermuth et, daß der⸗ 
ſelbe auf dem Landwege niedergeſallen iſt und um 
ſich aufuhelfen, ſelber nicht ſoviel Kraft beſeſſen 
hat, worauf ebenfalls die Erflarıung eingetreten iſt. 
— Die kgl. Eiſenbahndirektlon macht bekannt, daß 


dergemacht. ; 

Mahomed Ahmet, der falſche Prophet, flößt 
durch die Macht ſeiner Perſöalichleit ſelbſt ſeinen 
Anhängern Furcht und Schrecken ein. 

Ein Brief, der bel einem Verwundeten gefunden 
wurde, beſlätigt den fanaliſtrenden Einfluß, den 
Mahomed Achmtet auf ſeine Horden ausübt. Daß 
ſich unter dieſen Horden Negerſtämme befinden, wird 
ausdrücklich in Abrede geſtellt. Sie beſtehm aus 
Arabern, die hier und da noch mit den Urelnwoh⸗ 
nern gemiſcht find, deren Land fie wegnahmen. Die 
meiſten Leichen, die man auf dem Schlachtfelde fand, 
hatten hellbreunt Haut, dagegen find ihre Sllaven 
allerdings Neger. 2 
LL HGeſtern iſt der Jahrestag der vor 100 
Jahren erfolgten Räumung Newyorls von den Eng ⸗ 
ländern mit einem großartigen Umzuge zu Lande 
und einer Parade der Schiffe frlerlich begangen 
worden; außerdem iſt aus dem gleichen Anlaß die 
Statut Waſhingtons enthüllt worden. 


Ausland. 


Paris, 25. November. Man will trotz alles 
bedrohlichen Anſcheins noch immer nicht an den 
Ausbruch eines Krieges mit China glauben 
und dabel macht man ſich etwa dieſe Schlußfolge⸗ 
rung: „Es wäre doch zu dumm, wenn wir wegen 
dieſer armſeligen Tonkingeſchich te in einen Krieg mit 
China verwickelt werden ſollten; alſo werden wir 
nicht in ihn verwickelt werden!“ Es liegt darin 
ein gutes Theil hausbackener politiſcher Welsheit, 
aber das Minifterium iſt eben nicht gewillt, haus 
backene Politik zu treiben, und deshalb läßt ſich die 
Lage von Tag zu Tag ungünſtiger an und die Ge⸗ 
ſichter unſerer Optimiſten verlieren immer mehr an 
Vertrauensſeliglelt. Heute oder morgen kann dle 
Nachricht eintreffen, daß franzöſiſche und chineſſſche 
Truppen handgemein geworden, daß der offizlöͤſe 
Krieg in einen offiziellen verwandelt iſt. Die der 
Regterung naheſtehenden Blätter behaupten, daß Ad⸗ 
miral Courbet am 19. oder 20. ds Sontap oder 
Bac⸗ninh (darüber gehen die Angaben auseinander) 


und alle möglichen ungünfigen Bedingungen 
00 Kilometer 


von der im Bau begriffenen Bahnlinie Zollbrüd—, 


Bütow, deren Betritbströffnung zum 1. Ottober 
1884 in Ausſicht genommen iſt, die dem königl. 
Eiſenbahn Betriebs Amt Stolp zu unterſtellendt 
Theilſtrecke Zollbrück —Barnow mit der Holzverlade⸗ 
ſtelle Reinfeld am 20 November er für den Wa⸗ 
genladungsgüterverkehr eröffnet worden if. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Die ſchöne Ungarin.“ Poſſe mit Geſang in 4 
Alten. 


Berlin. Ludwig Erk, der berühmte Lehrer 
und Pfleger des Bolksgeſanges, iſt vorgeſtern früh 
2 Uhr — vach faſt dreijährigem ſchwertn Kranken 
lager — in feiner hleſigen Wohnung, Kılanien- 
Alle 19 — 20, ſanſt verſchleden. 


Vermiſchtes. 

Oldenburg, 21. November. In der 
beutigen Schöffengerichts ſitzung wurde u. A. A. H. 
Lübben wegen Hausfriedensbruchs zu einer Woch 
Gefängniß und Tragung der Koſten vrrurth eilt, w 


entfernt hat. Jirlgen Meinungen des Publikum 
gegenüber bemerkt das „Oldenburger Volke blatt“ 
Der Major Steinmann hier verſteht ſeinen Dien 
wie immer, dagegen iſt der Hauptmann von d 
Lippe ſeit der Du llaffaire noch richt wieder ge 
jehen worden. Die Kugel iſt noch tamet 9 
gefunden, zum Glück aber ſollen kein: plutgefaß⸗ 
verletzt ſein. 

Wien, 26. November. Heute fand 1 
Nyrtgyhaza ein Säbelduell ſtatt zwiſchen Dr. Heu 
mann, dem Vertheidiger im Tleza Eßlarer Prozeſſe 
und dem Sccherhe tekemmiſſar Vapy, belannt au 
dem ſelben Prozeſſe als Abrichter von Zeugen gege 
die Angeklagten. Bay wurde ſchwer verwun 
Heum aan blieb unverletzt. 

— Ein rieſtgesLuftſchiff wid ge 
genwärtig in Petersburg gebaut; E. finder deſſelben 
iſt Graf Apraxin, einer der reichſten Grundbeſttze 
Rußlands. Em Berichterſtatter des Petersburg 
„Herold“ ſchreibt darüber: Das Luftſchiff „Roſſlſa“ 
(Ruß and) iſt 200 Fuß lang 80 Faß hoch v 
51 Faß breit. Die Höhe dieſes Rieſenluftſegl W 
erreicht die tines fünfſtöckigen Haufe, und!“ 
der Anblick der für die Aufaahme von Paſſag |" 
deſtimmteu Kafüte (die außerordentlich luxuriös e,, 
gerichtet iſt und mit elektriſchem Licht beleuchtet we 
den wird, da dieſe Kajüte kene Jenſter hat url) 
man zur Aufnahme von Anſichten vermittelt eint 
Wendelt eppe ſich in das am Schiff Hefefigte Bot 
begeben muß) flößt einen ungewöhnlichen Res 
ein. Das Rieſenluſtſchiff wird vermittelſt t 
Schraube und Flügel ia Bewegung gefept wer. 
feine Schnelliglet wird eint außerordentliche fell 


Rechnung gezogen mehr als 2 bi 
Stunde betragen. (2) Die Möglichkeit, das Lu 
ſchiff zu beherrſchen und nach Verlangen zu len!“ 
erklrt ſich dadurch, daß daſſelde nicht durh 
Luſtſtrömung bewegt wird, jondera fi vermili I 
eines ſelbſtſtändigen Motors fortbewegt. Die Flüß 
und die Schraube, welche durch die Maſchine W 
Bewegung geſitzt werden, repräſentiren 50 induktit 
Pferdekäfte. Ein großer Theil des inneren Ro 
mes der „Roſſija“ wird mit Gas gefüllt, nicht un 
das Schiff zu heben, ſondern nur um fein Gt wich 
in fo weit zu verringern, daß dei Adweſenheit v 
Paſſagieren und Bagatze, und bel Ladung ein 
en ſprechenden Divantums Ballaſtes das Schiff ein 
Hohe von 50 bie 100 Fuß erreichen und ſich al 
dieſet Höhe erhalten könne Das Laftſchiff Fand 
dank feinem Gewicht, dem heit gſten Sturm entgt 
genfigein und feine Fahrt ohne beſond eren Zeitott 
luſt fortſeßen. Der Erfinder verſicherte, daß eln 
Jahrt auf feinem Lof ſchiffe, wo allt mögli z en un 
nur irgendwie deukdaren Zufälle vorausgesehen fin? 
bedeutend weniger gefähruch if, als eine Fahrt pt 
Dampfer oder per Eiſen bahn. Im Falle, daß d. 
Maſchiae auf ciner gewiſſen Höhe brechen ſolltt, 
dank einem gewiſſen Verfahren augenblicklich 
Möglichkeit geboten, das Schiff derartig zu erlel 
tern, daß es nicht nur ſich auf der Höhe er zal 
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kann, auf welcher die Kataſtrophe vorgegangen, fer 


dein daß es ſich noch höher heben kann und 
mitilſt der Laftſtröͤmung ſeine Fahrt fort uſetzen 
mögend iſt. Ia Falle einer Beſchädigung des Gal 
reſttvolrs iſt eine mechaniſche Rıfervekaft vorhand 
ſo daß die Fahrt obne Hinderniſſe fortgeſetzt werd 
kann, und im äußerſten Falle iſt die Mögliche 
vorhanden, langſam ohne jegliche Gefahr zur 

niederzuſinken. Das Schiff wird im Laufe dieſ! 
Winters vollendet werden und im Frühlahe ſei 
erſſe Fahrt antreten. 


Telegrapbifche Depeſchen. 
Paris, 27. November. Der junge Brit 
Blctor Napoleon hat in einem Schreiben an d 
bonapartiſiiſchen Mitglieder der Advokaten-Koufl 
renz, genannt die Konferenz Molé, das don der 
ſelben angebotene Banket abgelihunt. Der 
ſagt, er habe gegenwärtig keine polltiſche Rolle 
erfüllen, überdies würde er ſehr betrübt fein, wen 
er ſähe, daß fein Name zum Vorwand für M 
Schaffung eines Gegenſatzes zwiſchen feinem Bat 
und ihm dienen würde, ein Gegenſatz, der feine 
Herzen und feinem Pflichtgeſühl fremd ſel. 
Paris, 27. November. Dfflnds wird 7 


Hirt daß die engliſche Vermittlung im franz öſiſ 
chineſiſchen Konflikte augeboten oder gar birelte se 
genommen worden je. In der geſtrigen SW 
dir Tonlin Kommiſſon hat Jules Berry die RM 
wendigk⸗t beton: energijch aufzutreten, weil dadur 
die ſicherſte Ausſicht geſchaffen werde, einen KT 
mit China zu vermeiden. 1 


